
Ein Asylfall, der alles 
ändern könnte
Die Schweiz verwehrt einem Eritreer Asyl. Zurück in seinem 
Heimatland wird er inhagiert und feoWltert. -eil ihm ein zweiM
tes Fal die ,lucht in die Schweiz felinftä ferJt das StaatsM
sekretariat oür FifratiWn in ErklJrunfsnWt.
Von Christian Zeier (Text) und Florian Spring (Bild), 04.05.2022
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«Bitte zeigt mein Gesicht nicht und nennt mich nicht beim Namen. Sonst passiert meiner 
Familie in Eritrea das, was ich erleben musste.»

Seit bahren wird in der Schweiz darüöer diskutiertä Wö aöfewiesene AsylM
suchende aus Eritrea feoahrlWs in ihr Heimatland zurückkehren kOnnen. 
Nder Wö ihnen dWrt schwere Fenschenrechtsverletzunfen drWhen. Run 
muss sich das Staatssekretariat oür FifratiWn erstmals mit dem ,all eines 
Eritreers öeschJgifenä der anfiötä nach seiner -efweisunf aus der Schweiz 
inhagiert und feoWltert wWrden zu sein. Das zeifen pecherchen der pe«uM
ölikä des investifativen pechercheteams »pe1ekt0 und der Sp,MSendunf 
»:U vWr :U0. 

AusserfewOhnlich daöei istj HJtte der Eritreer es nicht zurück in die 
Schweiz feschaxä wJre nicht öekannt fewWrdenä dass die urs«rünfliche 
pisikWeinschJtzunf oalsch warä die zu seiner -efweisunf oührte. Ynd 3etzt 
kOnnte sein ,all die umstrittene Asyl«ra5is der Schweiz mit Eritrea Jndern.
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Odyssee zurück in die Schweiz
Dass der ,all üöerhau«t fe«rüg wirdä hJnft mit der unwahrscheinlichen 
Ndyssee des Eritreers BWnas zusammenä der in -irklichkeit anders heisst. 
An einem FWntafaöend im A«ril sitzt der ILMbJhrife auo dem Pett seiner 
Zürcher -Whnunf und saftj »Cch haöe zu viel feleöt.0 Dann lJsst er die 
verfanfenen zehn bahre seines 2eöens pevue «assieren.

-ie er ein erstes Fal aus Eritrea 1üchtete.
-ie er ,reunde an die -üste verlWrä Whne sie öefraöen zu kOnnen.
-ie er in der Schweiz Asyl öeantrafte und weffewiesen wurde.
-ie er Gutzmittel trankä um sein 2eöen zu öeenden.
-ie er durch Zuoall üöerleöte und zur Ausreise fedrJnft wurde.
-ie er in Eritrea ,Wlter und Hag erleöte.
Ynd wie er dannä nach der zweiten ,luchtä erneut in der Schweiz landete.

»Cch haöe den Schweizer PehOrden fesaftä dass man mich nach der pückM
kehr nach Eritrea vielleicht tOtet0ä saft BWnas. »Aöer sie haöen mir nicht 
feflauöt.0

»Eine ’hanceä dass sein ,all auofearöeitet wirdä hat BWnas nurä wenn er es 
schaxä illefal erneut in die Schweiz einzureisen.0 Fit diesem Satz endete 
im A«ril (U(U die dreiteilife EritreaMSerieä welche die pe«uölik femeinM
sam mit dem investifativen pechercheteam »pe1ekt0 verO)entlichte. DaM
oür hatten wir den damals IIM3Jhrifen Eritreer nach seiner zweiten ,lucht 
aus Eritrea in 9riechenland auofes«ürt und seine 9eschichte rekWnstruiert 
und veriKziert.

BWnas erzJhlte vWn seiner Zeit in der Schweizä der pückkehr nach Eritreaä 
seiner Cnhagierunf und der darau)Wlfenden ,lucht. Seine ErzJhlunfen 
waren nicht sehr ausoührlichä auo Rachorafe kWnnte er aöer 9eschehnisse 
Wder Nrte detailliert öeschreiöen. SW etwa die ,Wlterszeneä kurz nach seiner 
Ankung in der eritreischen Hau«tstadt Asmaraj Sie hJtten ihn in einen 
paum feörachtä die HJnde hinter seinem pücken feoesseltä saft er. »Sie 
waren vermummtä der eine nahm seinen 9ürtel heraus und schluf mich 
damitä wJhrend der andere einen StWck nahmä der im Zimmer lafä und auo 
meinen pücken einschluf.0

Pis heute zeufen Raröen an BWnas– Peinen  vWn dieser Racht. Die chrWniM
schen Schmerzen ertrJft er nur dank Fedikamenten.

-ir schJtzten BWnas damals als flauöwürdif einä seine ErzJhlunf als suöM
stanziiertä «lausiöel und schlüssif. DWch sWlanfe er sich ausserhalö der 
Schweiz öeoandä interessierten sich die hiesifen PehOrden nicht oür seinen 
,all. »Herr B. hat die FOflichkeitä in seinem Auoenthaltsland ein AsylfeM
such einzureichen0ä schrieö das Staatssekretariat oür FifratiWn TSEF?ä als 
er sich (U:7 aus 9riechenland an die PehOrden wandte. Fan haöe sein AsylM
veroahren aöfeschlWssenä er kOnne nicht lefal in die Schweiz zurückkehren.

-ir ölieöen mit BWnas in VWntakt und veroWlften seinen -ef aus der ,erne. 
-ie er in Athen mit 9elefenheits3Wös üöer die punden kam. -ie seine 
eritreische ,reundinä die er in 9riechenland kennenfelernt hatteä in die 
Schweiz einreiste. -ie sie hier ihr femeinsames Vind zur -elt örachte 8 
und BWnas sich immer verzweioelter anhOrte.

Pis eines 6afes im buli (U(: eine -hatsa««MRachricht alles Jndertej »2ieöer 
’hristianä wie feht es dirQ0ä schrieö BWnas. »Cch kWmme in die Schweiz. Cch 
öin hier. Cch öin hier in der Schweiz.0
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Allen -iderstJnden zum 6rWtz hatte er es feschax. 9enausWä wie die pe«uM
ölik in Zusammenaröeit mit »pe1ekt0 damals BWnas– 9eschichte veriKziert 
hatteä musste das Staatssekretariat oür FifratiWn nun seine ErzJhlunf «rüM
oen. -ürde es ihn aölehnenä weil es die 9eschichte der ,Wlter und CnhagieM
runf nicht oür flauöhag hJltQ Nder würde BWnas Asyl erhalten und damit 
die PestJtifunfä dass seine -efweisunf ein ,ehler warQ Dass die Schweiz 
ihn damals in die HJnde seiner ,Wlterer schickteQ

Denn im nefativen Asylentscheid vWm :(. buli (U:q hatte das SEF nicht 
nur oestfehaltenä dass BWnas auofrund widers«rüchlicher Anfaöen und 
manfelhager 9lauöhagifkeit die ,lüchtlinfseifenschag nicht eroüllt. DWrt 
steht auchä dass sich aus den Akten keine Anhalts«unkte erfeöenä dass dem 
Eritreer im ,alle einer pückkehr »mit öeachtlicher -ahrscheinlichkeit eine 
durch Art. I EFpV veröWtene Straoe Wder Pehandlunf drWht0. Der LWllzuf 
der pückkehr stelle keine kWnkrete 9eoJhrdunf dar und sei zumutöar. BWM
nas sei demzuoWlfe zur Ausreise und damit zur pückkehr in die eritreische 
Diktatur ver«1ichtet.

-as den ,all öesWnders machtj Die meisten Asylsuchenden aus Eritreaä die 
einen nefativen Asylentscheid erhaltenä öleiöen trWtz allem in der Schweiz. 
Ynoreiwillife pückkehrerinnen 8 s«rich Ausscha)unfs1üfe 8 akze«tiert 
das pefime in Asmara nicht. Ynd weil sich die aöfewiesenen AsylsuchenM
den vWr pe«ressiWnen öei der pückkehr oürchtenä landen sie zu Hunderten 
in der RWthiloe. Nhne Aröeitserlauönisä EinkWmmen Wder Gers«ektive. BWM
nas hinfefen faö auo und kehrte im buli (U:M in sein Heimatland zurück. 
»Rach all den nefativen Entscheiden war ich kWm«lett demWralisiert0ä saft 
er. »Cch dachtej Entweder steröe ich in der Schweiz Wder ich steröe eöen in 
Eritrea.0

Verheerender Fehlentscheid
DWch es kWmmt anders. BWnas felinft die erneute ,lucht und er öeantraft 
im NktWöer (U(:ä sechs bahre nach seinem ersten 9esuch am :I. Aufust 
(U:Lä zum zweiten Fal Asyl in der Schweiz. Fit der Cnhagierunf und der 
,Wlter nach seiner pückkehr sWwie dem Pesuch einer refierunfskritischen 
DemWnstratiWn im SWmmer (U:N in 9eno macht er neue Asylfründe felM
tend und reicht neöen einer pefistrierunfskarte aus dem Sudan auch den 
Artikel einä den die pe«uölik und »pe1ekt0 üöer ihn «uöliziert haöen. 
Zwei FWnate s«Jter ist klarj BWnas erhJlt Asyl und wird als ,lüchtlinf mit 
Status P anerkannt.

Das Staatssekretariat oür FifratiWn feht alsW davWn ausä dass er in Eritrea 
ernsthagen Rachteilen ausfesetzt ist Wder öefründete ,urcht haöen mussä 
sWlchen Rachteilen ausfesetzt zu werden. Darunter oallenj die 9eoJhrdunf 
des 2eiöesä des 2eöens Wder der ,reiheit sWwie Fassnahmenä die einen 
unertrJflichen «sychischen Druck öewirken. Fehr ist üöer den «Wsitiven 
Entscheid nicht öekannt. SWwWhl BWnas als auch der pe«uölik und »peM
1ekt0 hat das Staatssekretariat Einsicht in die Pefründunf verwehrt 8 eine 
Gra5isä die Ysus ist und vWm Pundesverwaltunfsfericht festützt wird.

-ürde seine ErzJhlunf vWn Cnhagierunf und LeroWlfunf auofrund seines 
«Wlitischen Enfafements frundsJtzlich anfezweioeltä hJtte BWnas kaum 
die ,lüchtlinfseifenschag zufes«rWchen erhalten. Cnwieoern das StaatsM
sekretariat oür FifratiWn aöer oür den ,ehlentscheid verantwWrtlich istä 
öleiöt unklar. BWnas hat öei seinem ersten Asylfesuch widers«rüchliche 
Aussafen femacht und etwa nicht erwJhntä dass er an einer refierunfsM
kritischen DemWnstratiWn in 9eno teilfenWmmen hatte. S«recher Daniel 
Pach weist darauo hinä dass das SEF auo kWrrekte und vWllstJndife Anfaöen 
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anfewiesen istä um die kWnkrete 9eoJhrdunf einer GersWn einschJtzen zu 
kOnnen.

,ür die buristin RWra piss vWn der ,rei«latzaktiWnä die BWnas im AsylM
veroahren vertreten hatä ist klarj »Die pisikWeinschJtzunf war in diesem 
s«eziKschen ,all oalsch.0 Es stelle sich die ,rafeä auofrund welcher zuM
verlJssifer Ouellen diese und andere EinschJtzunfen vWrfenWmmen wWrM
den seien. »-enn die Ouellenlafe unsicher istä muss man eher vWrsichtif 
sein und zufunsten der Asylsuchenden entscheiden0ä saft piss. AnsWnsten 
riskiere man fenau sWlche ,Jlleä in denen GersWnen nach der pückkehr 
feoWltert werden. Andere 2Jnder seien in dieser ,rafe vWrsichtiferä was die 
Schweizer Asyl«ra5is zu einer der schJrosten in fanz EurW«a macht.

Ein anfälliges System
Die Schweiz arfumentiertä dass es in Eritrea zwar zu FenschenrechtsM
verletzunfen kWmmeä dies allein aöer kein ausreichender 9rund seiä anzuM
nehmenä dass eine GersWn öei der pückkehr N«oer vWn ,Wlter werde.  

Fan müsse den Einzeloall «rüoen. -effewiesen würden nur Asylsuchendeä 
öei denen keine stichhaltifen 9ründe oür die Annahme einer kWnkreten 
und ernsthagen 9eoahr öestünden.

Seit einer umstrittenen LerschJrounf der Asyl«Wlitik vWn (U:N erhalten 
deutlich mehr eritreische Asylsuchende einen nefativen Entscheid und 
werden weffewiesen 8 die meisten landen in der RWthiloeä einife Hundert 
sind in den verfanfenen bahren zurückfekehrt. -ie viele vWn ihnen wie 
BWnas inhagiert Wder sWfar feoWltert wurdenä ist unöekannt.

9Jöe es pückmeldunfenä würde man diese «rüoenä saft SEFMS«recher DaM
niel Pach. »Pislanf haöen wir aöer keine erhalten.0 Ynd fenau hier lieft das 
GrWölem. Rach der pückkehr verschwinden die Fenschen im nach wie vWr 
stark aöfeschWtteten 2andä ein FWnitWrinf zu ihrem Schutz e5istiert nicht. 
Die Schweizer PehOrden wissen kaum etwas darüöerä was mit den aöfeM
wiesenen Asylsuchenden in Eritrea «assiert. Das Staatssekretariat oür FiM
fratiWn kann öis heute keine dWkumentierten ,Jlle vWn Zurückfekehrten 
vWrweisenä die unöehellift feölieöen sind.

ZweioellWs fiöt es Eritreerinnenä die nach einem nefativen Asylentscheid 
feoahrlWs in ihr Heimatland zurückkehren kOnnen. DWch nicht alleä die 
tatsJchlich feoJhrdet sindä kOnnen das fefenüöer dem SEF flauöhag maM
chen. SW wie BWnas. Nder wie die öeiden Asylsuchendenä deren ,Jlle in 
den letzten bahren vWr dem YnWMAusschuss fefen ,Wlter T’A6? landeten. 
(U(: und (U(( kam das 9remium in zwei Yrteilen zum Schlussä dass die 
Schweiz mit einer -efweisunf nach Eritrea die AntioWlterkWnventiWn der 
YnW verletzt hat.

Die Angst bleibt
Nö die neuen Erkenntnisse die Asyl«ra5is verJndernä ist unklar. »Die Gra5is 
wird dann anfe«asstä wenn neue Erkenntnisse zur PedrWhunfslafe in eiM
nem 2and vWrliefen Wder wenn das Pundesverwaltunfsfericht einen EntM
scheid des SEF in fenereller -eise kWrrifiert0ä heisst es vWnseiten des 
Staatssekretariats oür FifratiWn. Einen -efweisunfsstW«« würde es dann 
feöenä wenn man zum Schluss kJmeä dass alle 2euteä die zurückkehrenä 
kWnkret öedrWht sind. Das sei aktuell nicht fefeöenä saft S«recher DaniM
el Pach. »SelöstverstJndlich schauen wir uns aöer den ,all an. ,alls die 
PedrWhunfslafe anders fewWrden istä kOnnte dies in letzter VWnsePuenz 
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auch zu einem -efweisunfsstW«« oühren.0 Es öestehe aöer auch die FOfM
lichkeitä dass dem SEF im Asylveroahren CnoWrmatiWnen vWrenthalten wWrM
den seienä die oür die EinschJtzunf wichtif fewesen wJren.

,ür BWnas s«ielt das keine pWlle mehr. Er lernt 1eissif Deutschä mOchte 
mOflichst öald eine 2ehre aösWlvieren und saftj »Cch öin Wk. Zum ersten 
Fal oühle ich mich nicht unsicher in der Schweiz.0 Zwar schlaoe er schlechtä 
leide an den Schmerzen der ,Wlter und trJume Wg vWn Fenschenä die 
er zurücklassen musste. Seine frOsste Anfst aöer ist eine anderej »Pitte 
zeift mein 9esicht nicht und nennt mich nicht öeim Ramen0ä saft er zum 
Aöschied. »SWnst «assiert meiner ,amilie in Eritrea dasä was ich erleöen 
musste.0
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